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mus gegen die ju hohenm und ju miedvigen
Tempervatuven, fei e8 babu-rd), dag ev uehr
Warvme entwictelt, oder daduvd). daf er mebhr
Wirme verbraudt,

Wenn  unjer Kovper der Wdarme ausgejetst
i, wird ter Blutfreislanj Dbejdyleunigt, die
Frequeny dev Puldzahl nimmt u, die Haut
bevectt jid) wit veichlichem Schweif, die Atmung
ivd ebenfalls bejcdhleunigt und dev \uftaus
taujd) im der Yunge wird fdtiger. Fnjolge dev
jtavferen Haut= und Vujtatinmg jtellt jid)y das
Gleihgemicht der Kovpevtemperatur wiedev Der,
weld)es bdurd) die auBevovdentliche augeve
Warme bedvoht wav, So jehen wir, dap jelbit
i den Deifeften Landern die inneve Tempevafur
unjeres Ovganidmus nuv in gauy minimalen
Berhaltuijfen erhoht wird. 1luter dem Ew’
flujfe aber emev jehr hobhen Tempevatur ver”
licven unjeve willtiivtidjen  Veweguugen an
Energie, die Heflexbewegungen hingegen nehmen
an  derjelbenn 3u, bas Nervenjyjlem ijt ge
veijter.

Die Hige ijt Dbet feudhter Atmojphdave wviel
weniger evivdglid) als Dei tvodener Vuft. Das
exfidrt fid) dburd) dem Umijtand, baf, in einer
fenchten Atimojphive, die Pautausdiinjtung und
die Vungenatmung, bdie duvd) ifre vevmchree
Tatigleit  das  Gleidhgewich)t  der  Kdvper:
temperatur ju evhalten haben, n diejer Titig-
feit gehindert find. Ein Dampjbad von der
Tempevatur von ungefibr H0° €. ijt jdhon
unevtvdglid) ; hingegen ijt ein beiges fvodenes
Vuftbad von derfelben, ja felbjt von eciner viel
hoheven Tempervatur leidter ju evtvagen. Die
Bhyjiologie und die Weedizin haben nadygewiefen,
dap Ddie Temperatur des menjd)liden Kirpers
nur e wenige Gvade einer Eehvhung fibhig
ijt. Vet 45° €. ijt der jofortige Tod unver-
meidlich; bet 42° €. ijt die Lebensgefalhr jdhon
eine fehr bedrohlide und der Tod in Balbe
ju eviarvten.

- — —

Bei einem Ocganiduus, welder einer niedrigen
Tempervatur ausdgejest ijt, nimmt die Hdwma-
tofe, 0. h. die Wmvandhung de§ vendjen in
avtevielles Blut ju, diz vom Organidmus er:
seugte Warmemenge ijt betvadytlicher, wund anf
diefe Weife wird dag Gleichgewid)t dev Tempe-
vatuv wieder Devgejtellt.  llebrigens, um dev
Kalte leichteven Widerjtand u leijten, muf fid)
per Wienjch mit warimen Stoffen belleiden, in
einer wavmen Wohnung Sdyug  judyen, bden
Umftdnden gemdp. jid)y veidlicher erndfren, fid)
viel Vewegung geben, und mug iiberdies mit
einer gufen wmoralijchenn Krajt und mit einev
jtaxfen Konjtitution begabi jein. Die Kirper-
temperatinr fann nod) bedeutend nnter die Iovm
hevuntexjinfen, obne Dden unabwendbaven Tod
yuv Folge 3 haben. Die Temperatur vou
20° €. bedvoht aber dad Veben jcdhon in hohen
Mafe, bet 25° €. wdve der Tod unverieidlid),
weint der Erfrievende nicht jofort von dem thn
exfiltendem Cinfluf befrett und enevgijd) er-
wdrmt wiirde.

(Fovtjesung folgt.)

Bon Theo Seclhmann.

(Fovtjesung und Sd)uf.)

L vieles fpdter erft fyitt dev Fdcher in
Griechenland auf. Gv wav ja hier aud) jdyon
nid)t jo nofwendig wie in den heiffen Vdndern
Ajritas und Ajiens. Die Guiedjen haben die
Fdcher wabhridjeinled) von den Egyptern iiber-
nonuen, Wenigjtens zetgen dltere Vajenbilder
Fadyexformen, die an dgyptifde Lorbilder er:
innern.  Bald aber geftalteten fie ten Fdader
nad) ibvem eigenen Gejdhmad . Als Mujtex
aug dev Natur wabhlten jie Platanenbldtter und
Miyvtengweige. Die befannten Tanagrafignren
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fithren  veridjiedentlich Fddher.  Hergefjtellt
wurben fie aug einem leidhten $Holzrabhmen,
der mit buntem Stoff iiberjogen wurbde, oder
aug Federn. Die Fadjerflddie jaf fejt an der
Opitse des Stieles, Die Homer wieder lernten
ben Fdder durd) die Griedjen fennen. Die
Fdder der romifden Damen gliden im wefent-
lichen bdenen ber Griedjinmen. Eine neue Forvmn
war nur  der Pfauenfederficher. Von Ddex
Spite eines Oriffs aus Evelmetall ftraplten
die Piauenfedern u einem wmfangreiden Oval
aug. Jn der Kaifergeit wurde e$ bei den
vomijdyen Grogen Sitte, jid) nad) ovientalijdyer
Weife wmit einem grogen Fadjer beim Mah!
oder Gelage Kiihlung zuwedeln zu lafjen.

Die Avaber bradpten eime 1ene Form nad
Curopa, den Fahnenfdder. Er war wohl an-
fanglic) eine verfletnerte MNad)bildung von ber
Fabhne Dbdes Propheten.  Daher wurde Ddie
Faderflade aud) vielfad) mit Kovanjpriiden
bejhriebenn und bemalt. 2An eimem lingeven
Stiel jaf jeitlid) das Fabulein in der Grife
eines fleinen Quartblattes, 8 bejtand aus
einem  Dditnnen NRabhmen, iiber den Seidenjtoff
oder aud) Strohgefledit ausgefpannt war, Diejer
Fabuenfader fand juerjt bei denjenigen Vodlfern
Guropag Cingang, welde mit den Arvabern
in engeve Beviihrung traten.  E8 waven bdies
die ytaliener, mehr aber noc) die Spanier.

Um 1500 fam endlid) devjenige Fdcher nad
Guropa, weldjer jelst dev diblid)jte ijt, Dder
Faltenfadjer. Seine Erfindung vednen fid)
die Chinejen zu. Dod) follea fie thu exrft von
den Japanern enflehnt haben. Jevenfalls aber
war der Faltenfddjer auf euvopdijdem Boben
juerft in Spanien. Von hier wandevte er
nach) Franfreid), wo er feine fiinjtlerijde Aus-
gejtaltung evhielt.  Befonders unter Ludwig
X VI. wurbe er ein beliebter Quyusgegenjtand
der vornehmen Damenwelt.

Jm Jahre 1678 wurde unter diefem Kdnig

in Pavig eine Fdadermaderzunft gegriindet.
Die Stibe des Faltenfachers wurden aus
Cljenbein, Sdjildfrdt, Perlmutter und Ebel-
metall  bergejte(lt und mit Wialeveien, Gra-
vierungen und JFubvujtievungen vevievt, Ais
Otoff wurde Seive, Atlas und feines Yedex
verwenbet, die mit Gouadjemaleveien gefdymiict
wurden,

g Deutjd)land wurde dev Fader exit nad
dent Rreugsiigen in Ddev ritterlichen Gefelljdhaft
und, an den Hifen befannt. Die Kreujritter
Datten ihu in Den Ldndern bdes europdijdhen
Siidend und bded Orvientd in den Hinden der
Damen gefehen, und jo bradjte denn wohl der
eine oder andere fjeiner Gemalhlin oder Ge-
liebten einen Fdder aus Venedig, Byian
oder von den fleinajiatijdjen Kiijtenjtadten als
Erinnerung an den gefahroollen Sug bei dev
Niidtehr mit.  Jedod) gewann ev mur geringe
Yerbreitung.  Allgenteiner angenonnen wurde
ev erjt, alg Deutjd)land unter dem Einjlup der
framdjijjen Diode geviet. Gegen Enbve bdes
16. Jahrhunderts beginnt der Fdcher bei dev
veutjhen Damemvelt beliebt u werden. Am
hiufigiten wurde in diefer Beit der Federficher
gebraudyt.  Bunt  gefdrbte - Straufenfedern
waven e§ gewdhulic), die jdjeibenartig oder al8
Wedel 3u einem Ddiden Bufd) um einen Knopf
veveinigt wurden, Dder dem Griff aufjaf. Die
Oamen trugen ihn fret in bder Hand ober
hingend an einer Kette oder Sdnur, die vom
Giirtel ausging. Wber aud) der Fahnenjadher
und  Faltenjicher wurden verveingelt Dbenubi.
e bavaujfolgenden Jabhrhuudert gelangte dev
Faltenfiadjer fajt juv volligen Alleinherrichaft
in derfelben Weife geiert und gejdymiict wie
in Franfreid). ,Fndgemein wurde jelt”, 1wie
e8 in dem Frauenzimmer-Lerifon Ddes Ama-
vanthed Deifit, ,cine golvene, jilberne oder aud)
mit Seide durdymengte Quajte oder Troddel
in den Fader gejchlungen, jwweilen aber aud
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ein Band davein gefnitpfet”. Jm 18, Jahr-
bundert wuvde der Faltenficher daju heran-
geyogen, um mil feinen Waleveien die Ereig-
uiffe dev groffen Welt, bdie dad bifentliche
gutevefje eine Beit lang fefjelten, 3u begleiten.
So gab g Fador a la Caglioftro, dem be-
vithmten Abenteurer und Charlatan, die mit
PByramiden uud flanuuenden Sternen auf feiue
dgyptijdhe  Weisheit und feine Fretmauvevel
anfpieltenr.  Bei der Thronbejteiguug Friedrid)
Wilhetms 1. wurden Huldigungsfader ange-
fertigt, die mit mythologifchen und allegorijchen
egenftinden von der Pand Ehodowiedis ge-
stevt, an  Ddiefe Begebenbeit evinnern follten.
Sebr evfinderijd) war Wien i jolden Fadyern.
g Jabre 1786 verdifentlidyte  dev. Wiener
Fddperfabrifant . ¢ojdenfohl ein  BVereidynis
feiner Facher. Auf ihm pries er unfer andevem
an , Phyjiognomijche Fdder”, auf denen nad
vei. Grundjdgen von Vavaters Phyjioguomit
Wednnerfdpfe davgejtellt wavew, die dem ,jdydnen
Gejd)leht bei Crivdblung eines Viebhabers An-
lettung geben follfen”. Fevner empfahl Lijchen:
fohl ,Fdcher mit optijcher MEdchenmwahl und
poader 3ur geheimen Spradje bev Liebe”, von
denen ev behauptet, daf ,fid) vermitteljt t5ver
Perfonen in einer Gefelljhaft untevreden Eonnen,
obne von andexn bemerft ju werden”.

Nad) emer langeven NRubepanje ift gegen-
wirtig der Fdcher dadurd) wicder ju einex
neuen Blitte evwadht, daff fid) tiidytige Kiinjtlex
ver  Fddevmalerei jugewandt haben., Das
eigentliche Facherland ijt aber in unjever Feit
Spanien.  Hier wei ihn die Jnfantin wie
die Bigarettenavbeitevin mit gleic) vollendeter
Gragie fpielen ju laffen und Hiev ijt and) die
Sddjerjpradye mit allem weiblichen Naffinement
ansgebildet.

(Sdpweizer FraueneBeitung.):

Winterhyaicne fiiv alte Leute.

Bon Dr. Hand Frohlidy.

(Nadydbruc vevboten.)

Da bet den alten Leuten die Wivimeevzeugiing
deg Kbrpers nicht mehr jo vegelved)t von jtatten
gebt, ijt fitv eine vecht wavme Betleidung Sorge
s tvagen.  Am bejten exfiilfen diefen Bwed
wollene Sioffe. Vefonders jur Untexfleidung
jollten Sie ausichliefliy gewdhlt werden. Vel
jebr jtrenger Rdlte jind aud) mit Waite ge-
fiitterte Sleider gu empfehlen; jedod) fei davauf
aufwerfiam gemadyt, daf die Watte in lange
getvagenen Rletdexrn {id)y jufanmmendriictt und
pann aus Wangel an Povojitdt ihren Bwed
ped Wavmbaltens faft gany verliert. Solde
Rleidungsjtitde mitfjen aljo wieder aufgelodext
oder frijd) gefiittert werden. Fiiv die Naft
it fehr wedmdfig ein vecht langes Hembd,
weldges aud) die unteven Gliedmafen einhiillt,
und, wenn ndtig, eine bequeme Nadytjade,
weldye abev nivgends driicen davf. Ueberhaupt
foll Ddie Sleidung nicht eng oder einjdyniivend
fein; bdenn da die Musteln und Gefdfe der
Alten nidyt mehr jo elajtijd) jind, tonnen jdhwere
Sretslanfjtoviungen entjtehen. Miit Recht gelten
warnte Fiige als Haupterfordernis der Gejund-
beit, wahrend falte Fiige das exite Alavmjignal
vieler Grfranfungen bilden. Darnad) bat jid)
befonders die bier in  Betvad)t fommende
Alterstlafje  zu  vidten.  Warme  wollene
Striimpfe, Filz- oder Pelzfchube und jogar eine
Wirmflajdye, jowohl am Tag wie in der Nad,
jind duvdpaus angebrvach)t. Gehen Gveije bei
faltem Wetter aus, o follen fjie die Ueber-
fleiber jdjon in der wavmen Stube anziehen,
bamit Ddieje fid) nod) geniigend wmit Wirme
volljaugen.

,Cifen und Tvinfen erhalt Leib und Seele!”
Diefe alte VoltSweisheit haben namentlic) die



	Ballfächer [Fortsetzung und Schluss]

